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Im Verlage Herrm. Gottf. Effenbart's Erben. (Inter. Redact.: A. H. G. Effenbart.) 


No. 73. Mittwoch, den 18. Juni 1834. 


An die geehrten Zeitungsleſer. 
Bei dem nahen Ablauf des Vierteljahres werden die geehrten Intereffenten der Stettiner Zeitung 


hierdurch ergebenft erſucht, bis zum Aften J 


uli in unſerer Expedition, kleine Wollweberſtraße No. 731. 


die Fortſetzung der Praͤnumeration anzuzeigen. Der Praͤnumeratlons⸗Preis fur das laufende Quartal vom 


Iſten Juli bis zum letzten September 1834 beträgt incluſive Stempel 227 Sgr. 


Auswärtige reſpective 


ränumeranten belieben ſich an die ihnen zunaͤchſt gelegenen Poſt-Aemter zu wenden. Mit dem 1 
Er wird die Praͤnumerations⸗Liſte geſchloſſen, und iſt es nicht unſere Schuld, wenn nicht änmelkhn 

ummern vom Anfange des Quartals an nachgeliefert werden Eönnten, Die Ausgabe der Zeitung geſchieht 
des Montags, Mittwochs und Freitags, Vormittags von 10 bis 12 Uhr und Nachmittags von 


2 bis 6 Uhr. Die 3 


Berlin, vom 15. Juni. 

Se. Majeftär der König haben dem Grafen Karl 
von Maltzan die Kammerherrn-Wuͤrde zu ertheis 
len geruht. 8 

Des Koͤnigs Maſeſtaͤt haben den bisherigen Ober⸗ 
Präfidenten der Rheins Provinz, von Peſtel, auf 
deſſen Anſuchen in den Ruheſtand zu verſetzen und 
deſſen Stelle dem Regierungs⸗Praͤſidenten zu Trier, 
von Bodelſchwingh, zu verleihen geruht. 

Se. Koͤnigl. Majeftät haben den bisherigen Ober⸗ 
Landesgerichts⸗Rath von Kleiſt zum Geheimen Ju⸗ 
ſtiz⸗ und vortragenden Rathe im uſtiz⸗Miniſterium 
zu ernennen und das diesfaͤllige Patent Allerhoͤchſt⸗ 
eigenhaͤndig zu vollziehen geruht. 

Berlin, vom 16. Juni. 

Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben den bisherigen Ober⸗ 
Landesgerichts⸗Rath Schröder zum Tribunals⸗Rath 
bei dem Tribunal zu Koͤnigsberg zu ernennen geruht. 


eit ungs⸗ Expedition. 


Des Königs Maſeſtaͤt haben den bisherigen Ober⸗ 
Landesgerichtz⸗Aſſeſſor Jachmann zum Nach des 
Ober⸗Landesgerichts zu Inſterburg zu ernennen geruht. 

Der bisherige Ober⸗Landesgerichts⸗Referendarius 
Geißel iſt zum Juſtiz⸗Kommiſſarius bei der Ge⸗ 
9 3 und zugleich zum No⸗ 
ar im Bezirke de er- Landesgerichts zu 
beſtellt worden. 8 

5 . 3 9. Juni. 

urch das ſtattgehabte Steigen des Rheins 
Schifffahrt wiederum ſehr lebhaft ae 125 
Dampfſchiffe fahren gegenwärtig ohne Umladung in 
Caub direkt von hier bis Mannheim und bis Leo⸗ 
poldshafen. Von Leopoldshafen bis Straßburg wird 
aber erſt im Juli die Fahrt eröffnet werden, weil 
dad Schiff: „die Stadt Frankfurt,“ welches hierzu 
beſtimmt iſt, erſt mit einer Niederdruck⸗ Maſchine 
verſehen werden ſoll. Ungeachtet der vielen Schwie⸗ 


rigkeiten, womit die Dampfſchifffahrt bei dem bis⸗ 
herigen niedrigen Waſſerſtande zu kaͤmpfen hatte, iſt 
die Frequenz der Paſſagiere doch noch ſehr bedeutend 
geweſen und iſt fortwaͤhrend im Steigen, ſo daß 
Hoffnung vorhanden iſt, die Anzahl der Paſſagiere 
auf dem Mittel- und Ober- Rhein werde in dieſem 
Jahre die Zahl von 100,000 uͤberſteigen. — Der Uns 
gariſche Graf Stephan Szechenyi, der im Auftrage 
des Oeſterreichiſchen Gouvernements Frankreich und 
England bereift hat, um Behufs der Einführung der 
Dampfſchifffahrt auf der Donau ſich mit allem bes 
kannt zu machen, was in juͤngerer Zeit zur Vervoll⸗ 
kommnung der Strom- und Dampfſchifffahrt ge⸗ 
ſchehen iſt, hat in dieſer Abſicht die Reiſe mit dem 
Dampfſchiffe von Rotterdam bis Mannheim gemacht, 
und laut das Zeugniß abgegeben, daß die Rheiniſche 
Dampfſchifffahrt, namentlich die von Koͤln aufwaͤrts, 
alles uͤberbiete, was er hinſichtlich ſchoͤner und ſchnell⸗ 
fahrender Schiffe und deren Ordnung bisher kennen 
gelernt habe und demzufolge ſich von der hieſigen 
Dampfſchifffahrts⸗Verwaltung Abſchriften aller ihrer 
Dienſt-Reglements und Inſtruktionen, fo wie die 
Ueberweiſung tüchtiger Maſchinen-Waͤrter erbeten. 
Frankfurt a. M., vom 6. Juni. 

Heute Vormittag hat die feierliche Uebergabe des 
Oberbefehls uͤber das hieſige Linien-Militair an den 
Koͤnigl. Oeſterreichiſchen General-Mafor von Piret, 
unter Beobachtung aller derjenigen Foͤrmlichkeiten ſtatt⸗ 
gefunden, die fuͤr ſolche Gelegenheiten der Kriegs⸗ 
gebrauch vorſchreibt. In den dufern Verhältnifien 
der Stadt ward dadurch fo wenig eine Veränderung 
hervorgebracht, daß dem groͤßern Theile der hiefigen 
Bevoͤlkerung bis jetzt die ganze Sache faſt unbe⸗ 
kannt blieb. l 

N Muͤnchen, vom 8. Juni. 

Bei der am vergangenen Montag mit den ſaͤmmt⸗ 
lichen Maſchinen und Geraͤthſchaften der Koͤniglichen 
Feuerloͤſchungs⸗Anſtalt allhier öffentlich vorgenomme⸗ 
nen Probe erhielt wiederholt der neue, von Herrn 
Oberſtbergrath Ritter Joſeph von Baader erfundene 
Waſſerzubringer den ungetheilten Beifall der zahlreis 
chen Zuſchauer, unter welchen ſich mehrere Herren 
Abgeordnete unſerer Staͤndeverſammlung und andere 
angeſehene Perſonen befanden. Dieſe Maſchine zeich— 
net ſich ſowohl durch ihre ganz originelle Bauart, als 
vorzuͤglich durch ihre bedeutende Wirkung vor den 
bisher allhier gebrauchten Maſchinen dieſer Art aus. 
Während eine dieſer letzteren das Waſſer nicht uͤber 
3 Fuß hoch einzuziehen vermag und kaum ſo viel 
liefert, um eine kleine Spritze in ununterbrochenem 
Spiele zu erhalten, zog der Baaderſche Zubringer, 
am Maximilians⸗Platze aufgeſtellt, aus dem 26 Fuß 
tieferen Stadtbache das Waſſer durch ein biegſames, 
vollkommen luftdichtes Saugrohr herauf, und fuͤhrte 
daſſelbe durch hanfene Leitſchlaͤuche zweien in einiger 
Entfernung aufgeftellten Feuerſpritzen erſter Größe in 
ſolcher Menge zu, daß dieſe ununterbrochen im ſtaͤrk⸗ 


ſten Spiele erhalten werden konnten, und von dem 
aus ihren Kaſten uberfließenden Waſſer noch eine 
dritte Spritze reichlich hätte verſehen werden konnen 
— eine Wirkung, welche durch das gewöhnliche Zus 
führen in Faͤſſern, oder durch das Zutragen in Hands 
eimern (ſogenannten Feuerkuͤbeln) auf die mäßige 
Entfernung von nur einer Viertelſtunde mehr als 40 
beſtaͤndig hin⸗ und zuruͤckeilende vierfpännige Wagen, 
oder eine vierfache Reihe von zuſammen mehr als 
6000 Arbeitern erfordern wuͤrde. 
Bruͤſſel, vom 7. Juni. 

Die ſaͤmmtlichen Artikel des Geſetzentwurfs gegen 
orangiſtiſche Umtriebe ſind in der geſtrigen Sitzung 
der Repraͤſentanten-Kammer angenommen worden. 

Jerome Napoleon iſt über Spa nach Malmedy 
gereiſt. Er wollte ſich eine Zeit lang zu Bruͤſſel 
aufhalten, doch die Regierung ließ ihm andeuten, 
daß ſie dies nicht gern ſehen wuͤrde. 

Paris, vom 8. Juni. 

In dem Memorial des Pyrences lieſt man Fol⸗ 

gendes: „Der Aufftand in Navarra und den Bas⸗ 


kiſchen Provinzen greift täglich mehr um ſich. Die, 


Heerfuͤhrer der Königin verlangen ſchon ſeit geraumer 
Zeit Sukkurs; er wird ihnen aber nicht geſchickt. 
Unlaͤngſt ſprach man von der Ankunft von 4000 
Mann, die von dem an der Portugieſiſchen Grenze 
ſteheuden Armee-Corps detachirt werden wuͤrden; auch 
waren fie ſchon unterweges, als ſich in den bis da⸗ 
hin ruhig gebliebenen Provinzen Symptome eines 
Aufſtandes zeigten, ſo daß jene Truppen dorthin 
geſandt wurden. Soviel ſcheint erwieſen zu fein, 
daß die verfaſſungsmaͤßige Regierung, auf ihre eigene 
Kräfte beſchraͤnkt, nicht im Stande ift, in jenem 
ungluͤcklichen Lande die Keime des Buͤrger-Krieges 
auszurotten und den Frieden wiederherzuſtellen. Man 
ſpricht daher aufs Reue von einer Intervention.“ 
Ein Privatſchreiben aus Bayonne vom 3. d. M. 
enthaͤlt Folgendes: „Man ſpricht heute Abend von 
einem Gefechte, das vor einigen Tagen in Navarra 
unweit Pampelona zwiſchen dem General Queſada 
und dem Karliſten⸗Chef Zumalacarreguy ſtattgehabt, 
und bei welchem Letzterer einen namhaften Verluſt 
erlitten haben ſoll. Queſada, ſo heißt es, habe die 
Karliſten in einen Hinterhalt gelockt und ihnen als⸗ 
dann eine vollſtaͤndige Niederlage beigebracht, fo daß 
mehrere hundert Mann auf dem Platze geblieben 
wären, der Reſt aber ſich auf Onake zuruͤckgezogen 
habe. An nähern Details fehlt es zur Zeit noch.“ 
Marſeille, 26. Mai. Waͤhrend die Bürger 
Frankreichs noch trauern uͤber die blutigen April⸗Er⸗ 
eigniſſe, kundigen uns die Republikaner in allem Ernſte 
ſchon wieder einen neuen Schlag an, der im kom— 
menden Auguſt ausgeführt werden foll. Zum Schau⸗ 
72 5 iſt wiederum das ungluͤckliche Lyon beſtimmt. 
Unſere Faktionsmaͤnner ſagen ganz kaltbluͤtig: „Ent— 
wedet bleibt Lyon im Auguſt in unſerer Gewalt, 
oder es wird vollends zerſtoͤrt.“ Unterdeſſen bringt 


uns die Rhone von dort noch immer einzelne Leichen, 
die traurigen Nachboten einer unheilvollen Kataſtrophe, 
herab. An dem wenige Meilen von hier befindlichen 
Ausfluſſe der Rhone haben die Fiſcher ſchon mehr 
als zwanzig, zum Theile gräßlich verſtuͤmmelte Leiche 
name aufgefangen. Die Zahl der Todten war dem— 
nach dort wohl bedeutender, als man angab. 

Rom, vom 29. Mai. } 

Nach Ankunft eines Couriers von Paris reiſete 
vorgeſtern der Franzöfifche Botſchafter, Marquis Las 
tour⸗Maubourg nach Neapel ab. Als oftenfibler 
Zweck dieſer Reife wird angeführt, er ſei von dem 
Koͤnige der Franzoſen beauftragt, das Portrait der 
Prinzeſſin Marie Chriſtine nach Neapel zu uͤberbrin⸗ 


gen. Die wahre Urſache moͤchte wohl die ſein, daß 


er als außerordentlicher Botſchafter dahin geſchickt 
wird, um wichtigen diplomatiſchen Unterhandlungen 
beizuwohnen, welche dem Vernehmen nach dort gegen 
waͤrtig gepflogen werden. + 
London, vom 6. Juni. 

Unterhaus. Sitzung vom 5. Juni. (Nachtrag.) 
In der Debatte Über die Zoll-Reclprocitaͤts⸗Akte lies 
ßen ſich nach dem Praͤſidenten der Handels-Kammer 
noch mehrere andere Mitglieder theils fuͤr, theils wi— 
der dieſelbe vernehmen. Der Alderman Thompſon 
behauptete, daß beſonders durch dieſe Akte eine 
ungeheure Menge Britiſcher Schiffe vom Oſtſee— 
Handel ausgeſchloſſen und auch andere Zweige des 
Engliſchen Handels gelaͤhmt worden ſeien. Er wies 
darauf hin, daß Preußens Anſichten auch ſchon von 
andern Nationen angenommen wuͤrden; ſo beabſich⸗ 
tigten zum Beiſpiel auch Hannover und Braun⸗ 
ſchweig, ein gleiches Verfahren einzuſchlagen, und 
den Staͤnden von Hannover ſei bereits ein neuer 
Zoll⸗Geſetz-Entwurf vorgelegt worden. Herr Hutt 
dagegen meinte, daß es Herrn Young nicht gelun⸗ 
gen ſei, den Beweis zu führen, daß das Reciprocitaͤts⸗ 
Syſtem die Urſache der Roth unter den Rhedern 
wäre; alle Behauptungen deſſelben ließen ſich darauf 
zurückführen, daß die Britiſche Schifffahrt in Ver⸗ 
fall ſei, und daß das Ausland ſich des auswaͤrtigen 
Handels bemaͤchtige; hierauf entgegne er, daß die 
Rheder nicht die Einzigen ſeien, die ſich in einem 
leidenden Zuſtande befaͤnden, ſondern daß alle Be⸗ 
ſitzer von Fabriken und Manufakturen, kurz Alle, die 
ihr Kapital in irgend einem Unternehmen angelegt 
haͤtten, auf gleiche Weiſe zu leiden haͤtten; uͤbri⸗ 
gens habe er ein nicht ganz unwichtiges Dokument 
dor ſich, naͤmlich ein Verzeichniß aller Schiffe, 
die ſeit der Reciprocitaͤts⸗ Akte ein- und auskla⸗ 
rirt haͤtten, und er erſehe daraus, daß ſich die 
Britiſche Rhederei nicht nur vermehrt, ſondern in 
einem bedeutenden Verhaͤltniß gegen die fremde Schiff⸗ 
fahrt vermehrt habe; eine Reciprocitaͤt fei nun ein⸗ 
mal noͤthig, entweder mit niedrigen oder mit hohen 
Zöllen, entweder das Amerikaniſche oder das Hollaͤn⸗ 
diſche Syſtem; leider aber fuͤrchte er, daß es un⸗ 


moͤglich ſein moͤchte, die Rheder von ihrem Irrthum 
abzubringen. weil ihr Zuſtand wirklich ein ſehr bes 
draͤngter ſei; das Beſte waͤre daher, man ließe ſie 
einmal ihren eigenen Weg gehen, um fie zu uͤberzeu⸗ 
gen, welchen verderblichen Folgen fie ſich dann aus⸗ 
ſetzen wuͤrden. Auch Dr. Luſhington war der Mei⸗ 
nung, daß die Aufhebung der Reciprocitaͤts-Akte den 
allgemeinen Handels-Intereſſen des Landes nachtheis 
lig fein würde, ohne der Roth der Rheder im ges 
tingften abzuhelfenz er gab zu bedenken, daß der 
Handel wohl die Zunahme der Rhederei, nicht aber 
eine ſtarke Rhederei den Handel herbeifuͤhre; nur 
wenn man dieſe wichtige Wahrheit aus den Augen 
verliere, wuͤrde man mit jenen Maßregeln fortfahs 
ren, wodurch man dem Handel anderer Laͤnder zu 
ſchaden ſuche, in der Hoffnung, man werde die eigene 
merkantiliſche Größe dadurch befördern. Hr. Chapman 
ſprach ſich gegen die Reciprocitaͤts-Akte aus und bes 
hauptete, daß der Verfall der Britiſchen und das 
Emporkommen der Nord- Amerikaniſchen Rhederei 
keinem Menſchen verborgen bleiben koͤnne; man brau⸗ 
che nur die Botſchaften des Amerikaniſchen Praͤſi⸗ 
denten an den Kongreß zu leſen und werde finden, 
wie häufig derſelbe auf die Vergrößerung der Han⸗ 
dels⸗Marine hindeute; der Koͤnig von England, der 
an Allem, was die See-Macht des Landes angehe, 
einen ſo innigen Antheil nehme, wuͤrde gewiß, wenn 
er gekonnt haͤtte, auch des Gedeihens der Schifffahrt, 
als eines Triumphs für die Nation, in feinen Throns 
Reden erwähnt haben, aber in keiner derſelben finde 
ſich auch nur die geringſte Anſpielung dieſer Art. 
Lord Sandon bemerkte, daß es ſich hier nicht um 
eine Frage der Gerechtigkeit, ſondern um Kauf und 
Verkauf handle, und daß kein Land das Recht habe, 
zu verlangen, die auf feinen Schiffen eingeführten: 
Waaren ſollten mit den auf Engliſchen Schiffen an⸗ 
langenden auf gleichen Fuß geſtellt werden; mit dem 
ſogenannten guten Beiſpiel werde hier wenig erreicht, 
und man ſolle ſtatt deſſen lieber der Nation ſichere Han⸗ 
dels⸗Vortheile zu verſchaffen ſuchen, nicht aber ſich 


auf Zugeſtaͤndniſſe einlaſſen, bevor man eines Aequi⸗ 


valents gewiß ſei; örtliche Vorurtheile feien ſchwer 
zu beſiegen, und den Nationen ginge es eben ſo wie 
den Individuen, wenn fie ſich nicht gnte Bedinguns 
gen auswirkten, fo müßten fie das Spiel verlieren; 

eine ganz vergebliche Hoffnung ſei es, daß das Um⸗ 
ſichgreifen liberaler Grnndſaͤtze in der Politik auch zu 
Liberalitaͤt im Handel führen würde, denn diejenige 
Nation, welche ſich der größten politiſchen Freiheit 
erfreue, ſei die illiberalſte in Handels⸗Angelegenheiten. 
Herr Hume ſagte, es ſei faſt Mode geworden, ins 
mer von den Prohibitw- Maßregeln Amerika's und 
anderer fremder Lander zu ſprechen, während Eng⸗ 
land ſich ſelbſt Vorwuͤrfe machen ſollte. „Natuͤrlich““ 

fuhr der Redner fort, „mußten die Amerikaner ſich 
irgendwie an England zu raͤchen ſuchen, weil wir ihr 
Getreide zuruͤckwieſen. (Hört!) Auch Preußen würde 


gegen England nicht fo verfahren haben, wenn wir 
nicht ein ſo ſchlechtes Beiſpiel gegeben haͤtten. Wir 
beſchweren uns uͤber die 10, 20, 30, 40 bis 50pCtigen 
Zoͤlle, die es unſeren Waaren auferlegt hat, waͤhrend 
wir doch einen 250pCtigen Zoll auf ſein Bauholz 
legten und fein Getreide ganz ausſchloſſen. Wenn 
ich jemals von etwas uͤberzeugt war, fo iſt es da⸗ 
von, daß durch die Reciprocltaͤts⸗Zölle großes Uebel 
vermieden, und betraͤchtlicher Vortheil erreicht wor⸗ 
den. England hat vor allen mit ihm konkurrirenden 
Maͤchten auch in der Hinſicht den Vorrang, daß im⸗ 
mer zwei Engliſche Schiffe in fremde Häfen einlau⸗ 
fen, wenn ein fremdes Schiff in unſeren Haͤfen an⸗ 
langt. Das Engliſche Handels- Intereſſe iſt ganz 
und gar nicht in einer ſo gedruͤckten Lage, wie man 
es dargeſtellt hat. Wie verhaͤlt es ſich mit dem ſo⸗ 
genannten Ruin oder Verderben, worein es verſun⸗ 
ken fein fol? Aus Dokumenten, die ich fuͤr authen⸗ 
tiſch halten darf, erſehe ich, daß ſeit 1827 unſere 
Tonnen⸗ Zahl ſich nur um 27 — 30,000 vermindert 
hat, waͤhrend in der Tonnen⸗Zahl der Amerikaniſchen 
Rhederei in demſelben Zeitraum eine Verminderung 
von 400,000 Tonnen eingetreten iſt. Es ſcheint mir 
nicht redlich gehandelt, daß man erſt die Aufhebung 
der Bauholz⸗Zoͤlle verweigert und ſich dann Über die 
Vernachlaͤſſigung des Schifffahrts⸗Intereſſe und uber 
die Koſten des Schiffbaues beklagt. (Hört!) Auch 
thut er mir leid, ein bedeutendes Schwanken auf 
Seiten der Minifter zu bemerken, indem fie am 
Ende doch den ſtuͤrmiſchen Forderungen des Schwe⸗ 
ſter⸗Koͤnigreichs nachgegeben und Irland das Mono⸗ 
pol verliehen haben, die Marine mit Rind- und 
Schweinefleiſch zu verſehen. Ich wuͤnſche Irland 
alles Heil, aber auf dies Monopol ſcheint es mir 
kein Anrecht zu haben. Freilich richtet man ſo die 
Rhederei zu Grunde, nur um ein allgemeines Mo⸗ 
nopol⸗Syſtem, beſonders hinſichtlich des Getreides, auf⸗ 
recht zu erhalten. (Hört!) Man hebe dieſes Monopol 
auf, und man wird zu gleicher Zeit der Schifffahrt 
die größte Aufmunterung gewähren und der großen 
Maſſe des Volks, den Konfumenten, den reichlich 
ſten Mutzen verſchaffen.“ (Hört, Hört!) Zuletzt ließ 
ſich noch unter dem allgemeinen Ruf: „Zur Abſtim⸗ 
mung!“ Herr Robinſon vernehmen, um dem vorigen 
Redner Einiges zu entgegnen; namentlich bemerkte 
er, daß ja die Korn⸗Geſetze nicht um der Rhederel 
willen, ſondern zu Gunſten des Ackerbau-Intereſſes 
beibehalten würden (hoͤrt!); dann ſagte er, der eh⸗ 
renwerthe Herr ſcheine ſich in einem etwas bedeuten⸗ 
den Irrthum zu befinden, der freilich bei ihm etwas 
ſehr Natürliches fei (Gelächter), indem er nämlich 
die Zunahme des Tonnengehalts der Amerikaniſchen 
Rhederei, die 400,000 Tonnen betragen, für eine 
Verminderung genommen habe. Hiermit wurde dieſe 
Debatte unter allgemeinem Gelaͤchter uͤber Herrn 
Hume's Flüchtigkeit geſchloſſen. 

Oberhaus. Sitzung vom 9. Juni. Der Graf 


Fitzwilliam legte eine Petition von einem Det in der 
Schottiſchen Grafſchaft Stieling vor, worin um Treu⸗ 
nung der Kirche vom Staat gebeten wird. Lord 
Durham legte eine von 23,398 Bewohnern Londons, 
Kaufleuten, Banquiers und Anderen „ unterzeichnete 
Bittſchrift zu Gunſten der bürgerlichen Gleichſtellung 
der Juden vor, der Marquis von Weſtminſter uͤber⸗ 
reichte eine ähnliche von Mitgliedern der Iſcaeliti⸗ 
ſchen Gemeinden, die in einer offentlichen Verſamm⸗ 
lung angenommen worden war; er empfahl dieſelben 
ihren Herrlichkeiten zu guͤnſtiger Beruͤckſichtigung und 
fagte, daß er nicht einfehen konne, weshalb die Ju⸗ 
den aus dem Parlament ausgeſchloſſen bleiben ſoll⸗ 
ten, da felbft | eute, die an keine kuͤuftige Vergeltung 
glaubten, darin Sig und Stimme haben konnten; 
gegen die Juden, meinte er, ſei weit weniger auszu⸗ 
ſetzen, als zum Beiſpiel gegen die Socinianer, die ſich 
Chriſten nennten und an keinen Heiland glaubten. 
Hierauf erwiederte der Biſchof von Hereford, daß 
der edle Marquis nicht viel von der Theologie zu 
wiſſen ſcheine, wenn er die Socinianer mit den Juden 
vergleiche, denn die Socinianiſchen Lehren feien zwar 
nicht zu vertheidigen, ſondern jeder echte Chriſt muͤſſe 
ſie vielmehr verabſcheuen; aber wenn die Socinianer 
auch nicht an die Göttlichkeit der Perſon des Hei⸗ 
lands glaubten, ſo betrachteten ſie ihn doch als ih⸗ 
ren Erlöfer, während die Juden ihn für einen Be⸗ 
truͤger hielten. 
Vermiſchte Nachrichten. 

Stettin, 17. Juni. Das Quantum der zu dem 
geſtern beendigten Wollmarkt hier eingegangenen und 
zum Verkauf geſtellten Wolle iſt auf 24,000 Star, 
anzunehmen. Die Zahl der Verkaͤufer betrug 473 
und diejenige der Käufer 200; unter letzteren befan⸗ 


den ſich Großhaͤndler und Fabrikanten des Inlaudes 0 


ſo wie des Auslandes, als England, den Rheinlanden, 
Sachſen, Mecklenburg, Hamburg, Frankfurt a. M. 
u. ſ. w. in größerer Anzahl als auf den fruͤheren 
Maͤrkten. Am Donnerſtag, Freitag und Sonnabend 
fand ein lebhafter Verkehr ſtatt, obgleich an den letz⸗ 
ten beiden Tagen, wegen der jͤdiſchen Feſttage, von 
den jüpifchen Händlern nicht gekauft wurde und die 
Englaͤnder am Sonntage vom Markte zuruͤckblieben, 
wo jedoch deſto mehr von den Erſteren gekauft wurde. 
Am Montage, dem letzten Markttage, wurde von 
ſaͤmmtlichen Käufern gut gekauft, fo daß von dem 
ganzen Vorrathe nur etwa 600 Etr. unabgeſetzt blie⸗ 
ben, welche meiſtens nach Berlin ausklarirt worden 
find, Am Tage vor und an dem erſten Markttage 
ſtellten ſich die Preiſe für die Verkaͤufer guͤnſtiger als 
an Sonntage, am dritten Markttage aber trat das 
vorige Verhaͤltniß wieder ein. Einige Poſte wurden 
zu hoͤheren, andere zu geringeren Preiſen als auf 
dem Markte des Jahres 1833 verkauft; durchſchnitt⸗ 
lich blieb aber der Preis demjenigen des genannten 
Jahres gleich. 

— Am 15. Juni d. J. hielt die unter dem Pro⸗ 


4 


j 


tektorat Sr. Koͤnigl. Hoh. des Kronprinzen ſtehende 
Geſellſchaft fuͤr Pommerſche Geſchichte und 
Alterthumskunde u Stettin in Abweſenheit ih⸗ 
tes Praͤſidenten, des Wirkl. Geheimen Nathed und 
Ober⸗ Präfidenten Herrn von Schoͤnberg Exce, unter 
dem Vorſitze des Regierungs- Präfidenten, Herrn 
Müller, ihre Zehnte zahlreich beſuchte Generalvers 
ſammlung. Es wurden verſchiedene Vorleſungen 
gehalten uͤber die Leiſtungen der Geſellſchaft in dem 
verfloſſenen Jahre, Über das Rechnungsweſen derfels 
ben, uͤber die Reihe der Pommerſchen Geſchichten 
ſeit Bugenhagen, und uͤber die Bibliothek des Stet— 
tiner Zweiges der Geſellſchaft. Dem Gebrauche ge— 
maͤß wechſelte das Secretariat und wurde fiir das 
naͤchſte Jahr dem Profeſſor Boͤhmer uͤbertragen. Mit 
beſonderem Danke wurde der anſehnlichen Schenkung 
von 6-800 Pommerſchen Manuferipten und Büchern 
gedacht, welche in Acht vaterlaͤndiſchem Sinne die 
Gebruͤder Herren von Loͤper auf Stramehl, Wed⸗ 
derwill, Stöliß u. ſ. w. bei Labes aus den von ihrem 
Vorfahren, dem würdigen Regierungs-Rath Sam. 
Gottl. Loͤper (+ 1778), gefammelten Bibliotheken 
im Laufe d. J. der genannten Geſellſchaft, als Pfles 
gerin der Pommerſchen Geſchichte, und namentlich 
dem Stettiner Zweige derſelben uͤbergeben hatten. In 
dieſer Schenkung befindet ſich auch der v. Dregerſche 
literariſche Nachlaß, aus welchem Dreger's Codex 
Pomerania dipl. ein Auszug iſt. Die Feier beſchloß 
ein froͤhliches Mittagsmahl, bei welchem unter dem 
Geſange der von L. Gieſebrecht gedichteten und von 
Oelſchlaͤger componirten Lieder verſchiedene Toaſte aus⸗ 
gebracht wurden: auf das H Sr. Maieftät 


des Koͤnigs, Sr. Koͤnigl. Hoheit des Kron⸗ 


prinzen, der Provinz Pommern, der Geſellſchaft, 
ihres verewigten Stifters, des W. G. R. und Ober⸗ 
Praͤſidenteu Dr. Sack, ihres jetzigen Praͤſidenten, des 
W. G. N. und Ober⸗Praͤſidenten — v. Schoͤn⸗ 
berg, und der edlen Geſchenkgeber, Herren v. Loͤper. 
Die Geſellſchaft beſteht ſeit 10 Jahren und hat im 
Allgemeinen den Zweck, nicht mit Alterthuͤmelei die 
Zeit zu vertreiben, ſondern durch Rettung und Samm⸗ 
lung geſchichtlicher Quellen aller Art, und durch Ab⸗ 
faſſung und Förderung von Monographieen eine gruͤnd⸗ 
liche Geſchichte der Provinz Pommern vorzubereiten. 
Sie hat eine eigene Zeitſchrift: die Baltiſchen Stu⸗ 
dien, und lieferte bis zum Jahre 1831 Jahresberichte, 
welche fie naͤchſtens fortzufegen gedenkt. Ihre Samm⸗ 
lungen in Stettin und Greifswald, — denn ſie zer⸗ 
faͤlt in zwei Abtheilungen, deren Ausſchuͤſſe dort ih⸗ 
ren Sitz haben, — ſind fuͤr die kurze Zeit ihres 
Beſtehens anſehulich genug. Das in der Provinz 
in Archiven und Bibliotheken vorhandene Material 
zu einer Geſchichte Pommerus iſt ſehr reich und au⸗ 
ziehend, und größtentheild ſchon geſammelt und ges 
ordnet, fo daß ein tuͤchtiger Hiſtoriker, den feine Neis 
gung zu dieſem Stoffe führte und der laͤngere Zeit 
bei demſelben ausdauerte, eine ergiebige Erndte halten 


koͤnnte. Von den oben erwähnten Liedern möge fol⸗ 
gendes trefflich componirte hier Platz finden: 
Schenkt mir ein den duft'gern, vollen, 
Flammengluͤh'nden Becher mir! 
Sieden e „Hohenzollern, 
ieſen Becher bring’ ich Dir! 
Adler, der ſich aufgeſchwungen. 
Aus dem Horſt in Schwabenland, 
Sonnenauf die Adlerjungen 
Führteſt Du vom Meeresrand. 
Auf und ſchenkt und reicht den vollern, 
- Flammengluͤh'nden Becher mir! 
ohenzollern, Hohenzollern, 
Infer Du, die Deinen wir! 


Ein hochachtbares Publikum erlaube ich mir zu dem 
vor meiner Abreiſe nach München arrangirten Vocal⸗ 
und Inſtrumental⸗Concert, welches am 23ſten d. M. im 
in Schuͤtzenhauſes ſtattfinden wird, ganz ergebenft 
einzuladen. 


Stettin, den 18ten Juni 1834 


Eduard Hoppe, Königl. Saͤchſ. Hofſänger. 


dem Hrn. K 
meiſter Hrn. Packer 1 Thlr. Y C. A. S. 5 Thlr. 
) H. L. ein Packet Waͤſche. 4) Rr. 2 Thlr. und ein 


3 
7) G. C. M. 2 Thlr. und ei cket Waͤſche. 8) Un⸗ 
u 1 Thlr. = Falle e 5 Bib 5 


„B. 5 


Koͤnigl. Reglerung, Abtheil. det Innern. 

Halstuch, grautuchene Jacke, dergleich * 
„a u ne Jacke, dergleichen [3 rau 

leinwandene Weſte, wollene Socken, 1 Paar fahllederne 


Stießeln. Signalement: Geburtsort Rabuhn bei Cös⸗ 
lin, Alter 15 Jahr, Größe 5 Fuß, Haare blond, Stirn 
niedrig, bedeckt, Augenbraunen blond, Augen blau, Naſe 
klein, Mund flach, mittler Groͤße, Zaͤhne vollſtaͤndig, 
Kinn ſpitz, Geſichtsbildung oval, Geſichtsfarbe ge ſund, 
Geſtalt behende, Sprache deutſch, ſchleppend. Beſondere 
Kennzeichen: Hat ſehr viele Sommerflecken. 
Literariſche und Kunſt⸗ Anzeigen. 
Bei Eduard Brandenburg in Berlin iſt erſchienen 
und bei F. H. Morin in Stettin zu haben: 
Gehührenz Tare für den Mandats -, ſummariſchen und 
Bagatell⸗Prozeß, mit Berechnung des Pauſchquan⸗ 
tums und dem Koſten-Weſen bei den Schiedsaͤm⸗ 
tern. geh. 5 far. 
Entbin dungen. 

Die ſehr ſchwere Entbindung meiner lieben Frau von 
einem tedten Mädchen mache ich theilnehmenden Ver⸗ 
wandten und Freunden hiermit ergebenſt bekannt. 

Stettin, den 10ten Juni 1834. 

Heinr. Herm. Kahl. 

Die heute Morgen um 5 Uhr erfolgte gluͤckliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau von einem geſunden Knaben, 
beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen. 

Rochow, den töten Jun 1834. 

Bd. Michaelis. 


Todes fälle. 

Das geſtern Abend um 11 Uhr nach vielen Leiden er⸗ 
folgte ſanfte Hinſcheiden unſers geliebten Gatten, Vaters 
und Schwiegervaters, des Regierüngs-Journaliſten Bern⸗ 
hard Wilke, zeigen wir hiermit unfern Verwandten und 
Freunden ergebenſt an. a 

Stettin, den 17ten Juni 1834. 
Louiſe Wilke, geb. Approt. 
Emma Schoenn, geb, Wilke. 
Wilhelm Schoenn, als Schwiegerſohn. 
Den geſtern erfolgten Tod unjerer am 1Sten v. M. 
eborenen Tochter, beehren wir uns unter Verbittung der 
Seen anzuzeigen. 
Stettin, den I7ten Juni 1834. 75 
G. B. Trieſt, Juſtüj⸗Kommiſſarius. 
Luiſe Trieſt, ged. Haſſelbach. 
ubhaſt ationen. 
Subhaſtations⸗Patent. Fe 
Die im Camminſchen Kreiſe belegenen Allodialgüter 
Dorphagen, mit dem ſon zu Dünow a gehörigen 
Vorwerk Gränboff und zwei Holkkaveln in der Dorp⸗ 
hagenſchen Heide, nach landſchaftlichen Prinzipien 
auf 17,696 Thlr. 13 for. 3 pf. abgefchägt, und 
e landſchaftlich abgefchägt auf 2313 Thlr. 
pf. 
1 mit allen dazu gehörigen Rechten und Pflichten, im 
sege der Execution, zur nothwendigen Subhaſtation ge⸗ 
ſtellt worden, und fol jedes Gut für fi öffentlich 
verkauft werden. Der e dazu ſteht 

am ligten Dezember 1834, Vormittags um Li Uhr, 
vor dem Ober⸗Landesgerichts⸗Rathe von Puttkammer 
bier an der Gerichtsſtelle an. 

Die Taxen, der neueſte Hypotheken- Schein und die 
Kaufbedingungen können in unſerer Registratur einge⸗ 
fehen werden, Stettin, den L2oſten Mai 1834. 

Königl. Ober-Landesgericht von Pommern. 


Der am l2ten Juli d. J. anſtehende letzte Bictungs⸗ 

ermin in der Subhaſtations-Sache des in Grabow sub 
No. 40 belegenen, dem Bauer Daniel Friedrich Wolff 
gehörigen Bauerhofs, wird hierdurch aufgehoben. 

Stettin, den 22ſten Mai 1834. 


Koͤnigliches Stadtgericht. 


Auktionen. 

Sonnabend den 2lſten Juni c., Nachmittags 2 Uhr, 
ſollen in der Papenſtraße No. 313: Uhren, Kupfer, 
männliche Kleidungsſtücke, Leinenzeug, Betten, mehrere 
birkene Möbel, eine Partie Abgangleder, Stiefelblöcke, 
Leiſten; ingleichen Haus- und Küchengeräh oͤffentlich ver⸗ 
ſteigert werden. Reisler. 0 

Eine Parthie so eben an gekommenes Selter-Was- 
ser werden wir am 19ten e Nachmittags 3 Uhr, 
beim Schiffer Lippert, am Gerberhoff liegend, für 
auswärtige Rechnung zu jedem Preise verauktioni- 
ren, C. W. Rhau & Comp. 


—.— 
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Verkäufe unbeweglicher Sachen. 
eikannt mach un g. > 

Das Allodial⸗Rittergut Hofftädt, welches in einer ans 
genebmen Gegend in der Provinz Weſtpreußen, unweit 
der Grenze von Pommern, gelegen iſt, ſoll aus freier 
Hand verkauft werden. Reelle Kaufliebhaber werden 
2 ſich bei dem Unterzeichneten auf dem Gute ſelbſt 
zu melden. 

Nachrichtlich iſt Folgendes zu bemerken: Das Gut 


aſtrow ent 
Die von Berlin nach Danzig führende Chauſfee 


erg von 81 Meile, 
letzterem 


\ offſtaͤdt 
0 Nach je. ermeſ⸗ 
a Ind von der erſt angegebenen Morgens 
M. 54 R. Hof⸗ und Bauſtellen; 33 M. 16 
m Garten, 824 M. 165 Amt Ackerland 2ter, 1052 
M. 135 re 752 M. 122 N. Ater Klaſſe, 
820 M. 38“ R. dreijähriges, 1289 M. 165 R. ſechs⸗ 
R. neunjaͤhriges Rockenland, 
2 R.; alsdann 242 M. 
136 (R. Wieſen, 052 M. 43 (N. Hütung, von wels 
edoch ſeitdem mehreres in Wieſe verwandelt worden 
0 „Waldung, welche gröͤßten⸗ 
theils in Kiefern beſteht, und zwiſchen zwei flöfbaren 
Fluͤſſen, der Buͤlow und der Döberig, gelegen ift, welcher 
letztere Fluß das Areal des Gutes in einer Lange von 
Meile durchfließt; an unnugbaren Brüchen 15 N. 31 
R., an Sandſchellen 31 M. 176 N., an Wegen, 
tragen und Triften 152 M. 7 [N. Tr 
Gegenwärtig wird alljährlich die Schaͤferei mit zwei 


Tauſend und etlichen Hundert Stuck Vich zu Winter 
gelegt, doch mochten wohl vier Tauſend Stück Schafe 
und darüber über Sommer geweidet werden können. Die 

chaͤferei iſt dermalen fein veredelt, und mit Aus ſchluß 
etlicher grober Leithammel, welche dem Schäfer und den 
Knechten gehoͤrig, Eigenthum ver Herrſchaft. 

Die Gutsgebaͤude, fo wie die des dazu gehörigen Vor⸗ 
werkes Döberitzfelde, find zum Theil neu erbaut und mit 
Ziegeln gedeckt; von den alten find manche Strohgebaͤude, 
doch find auch dieſe großtentheils in gutem baulichen 
Stande. Das herrſchaftliche Schloß iſt vor noch nicht 
50 Jahren vom Grunde aus maffiv erbaut worden. Es 
ſt geraͤumig, und mit einem Saale und daran ſtoßenden 
Erholungszimmern verſehen; Kuͤche und Wirthſchaft be⸗ 
finden ſich im Souterrain. a 
Außer den noͤthigen Familien- und Deputanten⸗Haͤu⸗ 
fern gehoren zu dem Gute: ein Gaſthof, zwei Ziegeleien, 
wei Branntwein⸗ Brennereien und eine Bierbrauerei. 

ine Theerſchwelerei iſt dermalen zwar nicht angelegt, 
doch fehlt es nicht an Kien, um 5 zu beſchaͤftigen. 
Torf iſt in guter Qualität und faft in unerſchöpflicher 
Menge vorhanden, und wird ſeit vorigem Jahre zum 

iegelbrennen benutzt. An Gefaͤllen bezieht das Gut 
ährlih 40 Schfl. Roggen und 10 Schfl. Mengkorn 
Mühlen⸗Canon, ferner 13 Thlr. Preuß. Cour. Canon 
von drei Büdner⸗Etabliſſements, welche in dem angege⸗ 
benen Areale mitbegriffen ſind. Das Dominium hat 
außerdem die hohe und niedere Jagd, desgl. die Fiſcherei. 
Das Patronat, die Jurisdiction, die Polizei und die Stra⸗ 
bengerechtigkeit find demſelben zuftändig. l - 

An firirten Abgaben bat das Gut jährlich 138 Thlr. 
7 for. 11 pf. zu entrichten. 

Es ſoll daſſelbe mit voller Erndte, ſaͤmmtlicher Wieſe 
Fer Wirthſchafts ⸗Ingentarium verkauft werden. Die 
orderung iſt 75,000 Thlr. Preuß. Cour., bei einer baa⸗ 
ren Baaßlung der Hälfte der Kaufgelder, welches letztere 
als Minimum ausdruͤcklich bedungen wird. i 
Hoffſtaͤdt bei Deutſch Crone, den 11ten Juni 1834. 
Heydrich, Rittergutsbeſitzer daſelbſt. 

Das am Krautmarkt sub No. 1028 belegene Haus, 
welches . zu jedem kaufmaͤnniſchen Gewerbe beſonders 
eignet, ſoll am 20ſten Juni c., Vormittags 11 Uhr, in 
der Wohnung des Juſtiz⸗Kommifſions⸗Naths Boehmer 
an den Meiſtbietenden verkauft werden. Kaufluſtige wer⸗ 
en dazu mit dem Bemerken eingeladen, daß das Haus 
jederzeit beſichtigt werden kann und daß die Verkaufsbe⸗ 
dingungen in dem Termine vorgelegt werden ſollen. 

FJamiljen⸗Verhältniſfe wegen bin ich gewilligt, mein in 

erder bei Swinemünde auf der Inſel Wollin belege⸗ 
nes abgabenfreies Eigenthum, beſtehend in Wohn⸗ und 
Wirthſchafts⸗Gebaͤuden nebſt großem Kuͤchen⸗Garten und 
ie dazu gehörigen 55 Morgen 50 [ th. an Grundſtuͤcken, 
aus ya Hand zu verkaufen. ee erfahren 
das Nähere auf frankirte Briefe. . Oeſterreich. 

Ich bin gewilligt, mein in der Oberwiek No. 97 h 
belegenes Haus nebſt F und Zubehör, aus freier 

and zu verkaufen. Liebhaber können ſich dei mir mel⸗ 
den. Oberwiek, den 12ten Juni 1834, 

Wittwe Schroͤder. 
Verkaufe beweglicher Sachen. 
Paͤchter⸗Butter a 5 ſgr., bei Faͤſſern von 100 
billiger, empfiehlt J. Wahl, 
Krautmarkt No. 1056. 


pfänden 


Eine vorzüglich gute Art Erdtoffel⸗ Mühlen mit eiſer⸗ 
nen Walzen und einem Vorgelege, daß die wirklich vor⸗ 
handenen Spiritus⸗Theile durch die Egalität des Mah⸗ 
lens koͤnnen gezogen werden, und fich zu jeder Brennerei 
eignen, ſtehen zum Verkauf und werden auf geneigte Be⸗ 
ſtellungen angefertigt. Zugleich bemerke ich, daß eine 
dieſer Mühlen bei dem Gutsbeſizer Herrn Waydemann 
geprobt und der Wins pel in einer halben Stunde durch 
zwei Mann ſehr gut gemahlen worden iſt. 5 

Ein Jahr ſtehe ich für die Reparatur der Mühle ein. 

Luͤders, Schloſſermeiſter, Breiteſtraße No. 398, 

Den geehrten Bauherren i 

empfehle ich mich mit ſehr dauerhaften Kellergittern von 
Draht geflochten, fo wie auch den Herren Braus und 
Brennerei-Beſitzern mit ganz vorzuͤglich guten Malz 
Darren, welche bei mir aufs billigſte verfestigt werden. 

L. Ziegenhagen, Nadlermeiſter, 
wohnhaft am Mehlthor, neben dem Kupfer⸗ 

ſchmidt Gollnow. 


Holzverzierungen 
oder Fournire zu Meubles, in geſchmackvollen Muſtern, 
erhielt und empfiehlt (beſonders den Herren Tiſch⸗ 


lermeiſtern) W. H. Rauche jun., 
\ Heumarkt No. 29. 

Ein echter porcelainer Tafel- Servies mit doppeltem 
Goldrande zu 24 Perſonen, ſteht billig zum Verkauf, bei 
wem? erfährt man in der Zeitungs⸗Expedition. 
F ̃ů ENEEREERENGE FE 
5 Roßmarkt No. 718, 2 
im Wagen- Magazin von C. Auſſum, 
Zſtehen auch zu dieſem Wollmarkt eine bedeutende £ 
* Auswahl moderner neuer Wagen fertig. 2 2 
N e de x 

t Die Schwarzwälder Uhren⸗Niederlage in Stettin, 
Hagenſtraße No. 32, empfiehlt zu dem devorſtehenden 
Wollmarkre alle Sorten von Uhren, als: kleine Wecker⸗ 
und große und kleine Wanduhren; dieſelbe 9 ſo⸗ 
wohl die billigſten Preiſe als auch eine jährige Garantie. 

L. F. Weiß, J. Pfeudler, Uhrmacher. 
Landwirthschaftliehe Sämereien. 

Kleesaamen, weissen, rothen, gelben und Egyp- 
tischen, Luzern-, $pörgel-, Esparcette-, Französisch 
und Engl, Raygras-, Thymothee- und Honig-Gras- 
Saamen sind zu haben breite Strasse No. 360. 

m Gaſthof zu den drei Polen ſteht ein bequemer vers 
deckter Reiſewagen billig zum Verkauf. 

Eine Anzahl feiner reichwolliger Schaaf⸗Boͤcke, welche 
ſich beſonders durch Sanftheit der Wolle auszeichnen, 
ſtehen während des Stettiner Wollmarkts auf dem Hofe 
des Herrn Hauptmann und Poſthalters Kriele am Ans 
klamer Thore zum Verkauf 

Von den Schneiderſchen Bade⸗Npparaten, deren vor⸗ 
theilhafte Wirkung immer mehr und mehr erkannt wird, 
habe ich wieder Zufuhren erhalten, welches ich in Folge 
der mehreren Anfragen T gehorfamit anzeige. 

ar Mylen, 
Pladdrinſtraße No. 111, neben dem Badehauſt. 
Vermiethungen. 5 

Zwei freundliche Zimmer nebst Cabinet, parterre, 

sind zu vermiethen gr. Oderstrasse No, 22, 


*** 
* „ 


Breiteſtraße No. 367 ift eine Etage, 2 Treppen hoch, 
zum üſten Oktober d. J. ae u vermiethen, bes 
ſtehend aus 3 heizbaren Stuben nebſt zubehör, auch wenn 
es verlangt wird, Stallraum auf 2 Pferde. 

Die untere Wohnung meines Hauſes, Heumarkt 
No. 46, enthaltend 3 Stuben, Kabinet, Kuͤche, iſt an 
einen ruhigen Miether zu vermiethen, und kann nach 
Wunſch ſogleich bezogen werden. A. Bode. 

Krautmarkt No. 1026 iſt eine freundliche meublirte 
Stube zu vermiethen. 

Speicherſtraße No. 69a ift die zweite Etage, beſtehend 
aus 7 Stuben und 1 Kabinet, fo wie ein Logis von 3 
bis 4 Stuben nebſt Kabinet, beides mit Zubehörde, zum 
iſten Oktober e. zu vermiethen. 


Geld verkehr. 4 
Es ſollen aus den Fonds milder Stiftungen eirca 
6000 Thlr., in Raten von 4000 bis 2000 Thlr., gegen 
upillariſche Sicherheit ausgeliehen werden. Nähere Aus⸗ 
unft giebt der Syndicus Schallehn. 
Stettin, den öten Juni 1834. 
Anzeigen vermiſchten . 5 
gut Nachricht für die, welche in unſerer Agentur bei der 
eipgiger Feuer⸗Verſſcherungs⸗Anſtalt vom 1. Juni 1832 
bis 31. Mai 1833 auf 5 Jahre verſichert haben. 
Der erſte Abſchluß, in Bezug auf den von obiger An⸗ 
ſtalt denjenigen, welche bei ihr vom Aften Juli 1832 ab 
auf 5 Fahre verfichert haben, bewilligten Gewinn⸗Ancheil, 


— 


wird diefen auf circa 231 Procent für das erſte Jahr 


ausweiſen, welches wir vorläufig bekannt machen. er 
Abſchluß ſelbſt wird im Juli d. J. erſcheinen und nebſt 
Berechnung und Zahlung der Rlckverguͤtigung bei uns, 
nach von uns zu . Jun 1834 Aufforderung, zu erhalten 
ein. Stettin, im Juni 1834, 

: ' Gebrüder Schulze. 


Bekanntmachung. . 

Den im Greiffenhagenſchen, Naugardſchen, Pyrisfehen 
und Saasiger Kreiſe wohnenden Herren Intereſſenten 
der Mecklenburgiſchen Hagel⸗Aſſuranzj⸗ Societät, theile 
ich hierdurch gehorſamſt mit, daß ‚der, Rittergutsbeſitzer 
Herr Schulze auf Clebow auch für dies Jahr von mir 
bevollmaͤchtigt worden iſt, die vom 15 ten zu zu Ende 
der Erndte an den, bei der vorgedachten Socierät, in den 
denannten Kreiſen, verſicherten! eldfrüchten ſich etwa er⸗ 
eignenden Hagelſchaͤden, nomine meiner abſchaͤzen zu 
faffen, und werden die Herren Intereſſenten in den oben⸗ 
ſtehenden Kreiſen daher erſucht, bei vorkommenden er ſatz⸗ 
fäbigen Hagelſchaͤden, bei dem Rittergutsbeſizer Herrn 
Schulze auf Clebow um Taxation des Schadens anzu⸗ 
wagen; jedoch gleichzeitig auch die ſtatutenmaͤßige Anzeige 
an die Kaſſe in Neubrandenburg zu machen. 
Netzka in DREI 20. Juni 1834. 

. L. Schröder 
als Mitglied des Directorii der Mechlenburziſchen 
Hagel-Aſſekuran⸗ Societaͤt. 


Meine Bade⸗Anſtalt in Grabow No. 4 empfehle ich 


deſtens und bitte um geneigten Zuſpruch. Auch iſt das 
falt eine Sommerſiube 3 Pabſt. 
Silhouetten. 


inzelne ſchwatze Silhouetten, ſowie auch ganze Familien⸗ 
Guck 3 nach Wunſch treffend und billig ausgearbei⸗ 
tet, ſowohl in als außer dem Hauſe Breiteſtr. No. 401. 


Ein zuge hieſiges und auswaͤrtiges Publikum ers 
laube ich mir von der erfolgten Eröffnung meines 
Eiſen⸗ und kurze Waaren⸗Geſchaͤfts, 
h Reifſchlaͤgerſtraße No. 123, 
hier in Kenntniß zu fegen, durch reelle und billige Bes 
dienung werde ich das Vertrauen der mich Bechrenden 
zu rechtfertigen wiſſen, und bitte daher um recht jahlteis 
chen gütigen Beſuch. a 
Stettin, den Alten Juni 1834. 
Friedrich Wegner. 
Nachdem uns unterm 17ten Mai c. von Einem hohen 
Miniſterio des Innern fuͤr Handel und Gewerbe ein 
Patent auf, ü 
eine Haͤckſelſchneide-Maſchine 
ertheilt worden iſt, bemerken wir, daß Zeichnungen und 
Wa dieſer Maſchine bei den Herren Hoffe 
mann & Barandon in Stettin, die darauf Beſtellun⸗ 
gen annehmen werden, zur Einſicht bereit liegen. 
Neue Berliner Eiſengießerei von 
C. Woderb & F. A. Egells. 
Den Herren Npothekern — 
zeige ich ergebenſt an, daß ich mehrere ſolide und zah⸗ 
en Käufer zu guten Apotheken habe; wer mir 
egen billige Proviſſon den Verkauf übertragen will, er⸗ 
fährt auf franco Briefe Näheres. Auch weife ich zu jes 
— . wre Proviſoren, Gehuͤlfen und Lehr⸗ 
inge nach. 
Fr. Hippel, ſeel. J. P. Hippel's Sohn 
8 Berlin, nn Präfidentenftrafe No. A g 
„Die in meiner Collekte gefallenen Gewinne der 
Klaſſe 69fter Lotterie . meinen reſp. Fuerte 
ſenten in Empfang genommen werden. Zugleich empfehle 


ich mich mit * halben und viertel Looſen zur 70ſten 


Ziehung. . G. Müller, Lotterie-Untereinnehmer. 
Fonds- und Geld-Cours. 
Brnzix, am 16. Juni 1834. 


(Preuss. Cour.) 
— ter ra 


dass: [arte 2 


Staats-Schuld scheine 4 
Preuss. Engl. Anleihe v. 1818 J 5 | — — 
- - - v. 5 * 51— — 
= 75 - v. — 41 4 
Prämien-Scheine d. Sechandl. 8 — | 58 874 
Kurmärk. Obligat. m. lauf. Coup. | A | 981 
Neumärk. Int.-Scheine - do. 1419814 — 
Berliner Stadt- Obligationen . 4 99 
— K + AI — — 
Elbinger 0. . — 
Danziger do. in Th. In 9 at 
Westpreuss. Pfandbr. 4 1004] 99% 
Gr.-Herz. Posensche Pfandbriefe. 4 | — 1 
Ostpreussische do. 14 — 11 
Pommersche de. 410611054 
Kur- u. Neumärkische doe. 4 ‚1068 1 
Schlesische do. . 4. — 1051 
Rücket. Coup. d. Kur- u. Neumark] — 68 — 
Zinsscheine d. Kur u. Neumark. I — ei Pr 
Hotländ. vollw. Ducaten — 11 — 
Neue do. r — 183 — 
Friedriehsd or — 134131 
Bisconte n — 3 | 4 


